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79. Jahrgang 


Curtius gegen Jaleski 


Erneuker Zuſammenſtoß in Minderheitsfragen— Gegen die Stellungnahme Pei Mer Völkerbund muß eingreifen 


Genf. Die Verhandlungen im politiſchen Ausſchuß des Völ— 
kerbundes in der Minderheitenfrage nahmen 


unerwartet eine Wendung, die ſtark an den bekannten Lu⸗ 
ganoer Juſammenſtoß zwiſchen Dr. Streſemann und Zaleski 
erinnerte. 


Der polniſche Außenminiſter betonte in ironiſch und höhniſch ge— 
haltenen Ausführungen, es ſei im völlig unverſtändlich, warum 
die deutſche Abordnung als ſtändige Ratsmacht die Minderheiten: 
frage vor die Völkerbundsverſammlung bringe. Für dieſe Frage 
beſtehe die ausſchließliche Zuſtändigkeit des Völkerbunds— 
rates. Zu den Erklärungen des Abgeordneten Koch-Weſer, die 
Mehrheit des Ausſchuſſes trete für die Gedankengänge der Deut— 
ſchen ein, müſſe er feſtſtellen, 
daß die Mehrheit des Ausſchuſſes den deutſchen Standpunkt 
ablehne. 

Früher habe das Völkerbundsſekretariat jährlich 300 Minder⸗ 
heitenbeſchwerden als unzuläſſig erklärt. Es ſei ſchwer ver: 
ſtändlich, warum die deutſche Abordnung heute, wo nur 26 Min— 
derheitenbeſchwerden für unzuläſſig erklärt wurden, Proteſt 


erhebe. Er freue ſich jedoch über gewiſſe Wandlungen, die in die— 
ſer Frage in letzter Zeit in Deutſchland eingetreten ſeien. Er 


ſelbſt fer ein aufrichtiger Freund der Minderheiten und ſei in ſei⸗ 
ner Jugend in Polen als Angehöriger einer Minderheit erzogen 
wordeg in der jedes polniſche Wort bereits als STRATDDESDFENEN 
angeſehen und beſtraft worden jet. 


Zaleski richtete weiter an die deutſche Abordnung die offi⸗ 
zielle Auſſorderung, ſich unumwunden zum jojortigen Abſchluß 
eines Minderheitenſchutzvertrages bereitzufinden und ſich 
ſelbſt dem beſtehenden Minderheitenverfahren des Völker⸗ 

bundes zu unterwerfen. i 


Die Er klärungen des polniſchen Aueßnminiſters wurden in 
einer ſtark nervöſen Atmoſphäre mit außerordentlicher 
Spannung aufgenommen. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 
ergriff ſofort das Wort in deutſcher Sprache zu einer mit großer 


Ruhe vorget ragenen Ertlärung. Curtius begründete zunächſt ein⸗ 
gehend den deutſchen Entſchließungsantrag. 

Die deutſche Abordnung habe keineswegs eine Aen⸗ 
derung der Madrider Ratsbeſchlüſſe beantragt, deren Revi⸗ 
. ſich jedoch bereits am Horizonte abzeichne. 

Er müſſe ſich jedoch auf das Entſchiedenſte gegen die 
Auſfaſſung wenden, als ob der Völkerbundsrat kein Recht habe, 
ohne Zuftimmung der beteiligten Mächte das Minderheiten⸗ 
verfahren abzuändern. Die Minderheitenſchutzverträge ergäben 
einwandfrei die Garantiepflicht des Völkerbundes gegenüber 
den Minderheiten. Die gleiche Beſtimmung finde ſich in dem 
Minderheitsſchutzvertrag Polens. Er zweifele nicht daran, daß 
ſich in der Praxis ein weiterer Ausbau des Beſchwerdeper⸗ 
fahrens vollziehen könne. 

Curtius wandte ſich ſodann zu dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter. Er ſtelle feſt, es ſei gelungen, in einer offener Ause 
ſprache vor der geſamten Oeffentlichkeit im Völkerbund die Min⸗ 
derheitenfrage zur Sprache zu bringen. Dies ſei bereits ein 
großer Gewinn. Die an ihn vom polniſchen Außenminiſter ge⸗ 
richtete Frage, ob Deutſchland zur Ausdehnung der Minderhei⸗ 
tenſchutzberträge über die gegenwärtig durch ſie gebundenen 
Staaten hinaus bereit ſei, 

denke er, Curtius, in keiner Weiſe zu verneinen, 

er glaube jedoch, daß eine ſolche Ausdehnung nur im Kreiſe 
der europäiſchen Mächte ſtattfinden könne. Er müſſe jedoch 
ausdrücklich feſtſtellen. 

daß die Minderheitenſchutzverträge in den Friedensverträgen 

den neugegründeten Staaten als ein Servitut auferlegt 

wurden, ohne das ſie überhaupt nicht ins Leben getreten 

wären. 

Wenn man jedoch zu einer allgemeinen Minderheitenregelung 
lommen ſollte, jo werde auch Deutſchland keineswegs gezwungen 
ſein, irgend etwas an den en Zuſtänden in Deutſch⸗ 
land zu ändern. 


Miniſterkriſe in Oeſterreich 


Die Auswirkung des a — Kanzler Schober will vermitteln 
Der Handelsminiſter demiſſioniert 


Wien. Die C hat zu 
einem ernſten Streit in der Regierung geführt. Wie erin⸗ 
nerlich, hat der Vizekanzler Vaugoin vor kurzem in der 
„Reichspoſt“ erklärt, daß auch der Präſident der Bundesbahnen, 
Banhans, 60 000 Schilling an Gratifikationen ausgezahlt 
habe. Erſt Monate ſpäter habe er die nachträgliche Genehmi⸗ 
gung des Miniſterrates dafür verlangt, aber nicht erhalten. 
Dieſe Behauptung des Vizekanzlers wurde von Handelsminiſter 
Dr. Schuſter amtlich dementiert. Nunmehr erklärt Baugoin 
in dem chriſtlich⸗ſozialen „Wiener Montagsblatt“ er laſſe ſich 
Dementis auf die Dauer nicht mehr bieten. Keine Veröffent⸗ 
lichung in der „Reichspoſt“ ſei mit Kenntnis der übrigen zus 
ſtändigen Stellen erfolgte. Der Miniſterrat habe ſogar Beſchlußt 
gefaßt, die Angelegenheit Banhans am gleichen Tage amtlich 
zu veröffentlichen, an dem die Mitteilung VBaugoins in der 
„Reichspoſt“ erſchien. Dieſer Beſchluß ſei nur nicht durchgeführt 
worden. 

Das Blatt verfihert, daß die chriſtlich⸗ſoziale Partei ger 
ſchloſſen hinter Vangoin ſtehe. Dagegen behaupten Tinte 
ſtehende Montagblätter, Handelsminiſter Schuſter habe zwar 
ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. dafür W Vaugoin 
zurücktreten. 

Wenn die chriſtlich⸗ſoziale Partei ſich hinter Vaugoin ſtelle, 
bleibe nichts anderes übrig, als der Rücktritt des Bundeskanzlers 
oder die Auflöſung des Parlaments. 


Der öſterreichiſche Handelsminiſter 
zurückgetreten 


Wien. Die durch die Bundesbahnangelegenheit entſtandene 
politiſche Lage iſt am Montag mittag in ein akutes 
Stadium getreten. Der Handelsminiſter Dr. Schuſter hat 
ſeinen Rücktritt erklärt. Man kann jedoch mit Sicherheit 
annehmen, daß Vizekanzler Vaugoin von der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei in ſeiner bisherigen Stellung geſtützt wird. 


Schober vermittelt 


Wien. Bundeskanzler Dr. Schober hatte am Montag 


Beſprechungen mit den Vertretern der Mehrheitparteien. Er 


wurden verſchiedene Vermittlungsvorſchläge vorgebracht und 
man hofft, den Konflikt auf gütlichem Wege beizulegen, jedoch 
wurde bis jetzt noch keine Einigung erzielt. Am Mittwoch 
findet ein entſcheidender Kabinettsrat ſtatt, von dem man er⸗ 
wartet, daß er eine Klärung der Sache bringen wird. 


Brüning beruhigt 
Eine Erklärung des Reichskanzlers. 

Paris. Pariſer Information veröffentlicht am Montag eine 
Erklärung des Reichskanzlers Brüning, die er dem Sonderbericht⸗ 
erſtatter des Blattes gegenüber gemacht hat. Der Reichskanzler 
äußerte, daß es ihm im Augenblick nicht möglich ſei, über in⸗ 
nerpolitiſche Fragen zu ſprechen. Die deutſche Außen⸗ 
politik werde im Geiſte ſeiner in Trier gehaltenen Rede fort⸗ 
geführt werden. Die für beide Staaten notwendige Politik 
der deutſch-franzöſiſchen Zuſammenarbeit könne 
nur dann in vollem Maße fruchtbringend ſein, wenn man ſich 
auf beiden Seiten über die Schwierigkeit der Politik Rechenſchaft 
ablege. Obgleich er grundſätzlich nicht zu innenpolitiſchen Fragen 
Stellung nehmen wolle, könne er doch erklären, daß ſich ſeine 
Regierung vor allen Dingen bemühen werde, die finanzielle und 
wirtſchaftliche Lage — Reiches zu feſtigen. Dieſes Ziel hoffe er 
zu erreichen. 


Rußland profeftiert in Warſchau 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, übermittelte am 
Montag der Sowjetgeſandte in Warſchau der polniſchen Regie⸗ 
rung eine Note wegen der Ueberfliegung ruſſiſchen Gebietes 
durch polniſche Militärflugzeuge. Nach einer Mitteilung hat ein 
polniſches Militärflugzeug ruſſiſches Gebiet überflogen und ver⸗ 
ſuchte ſogar zu landen. Als die Grenzwache der OGPu. das 
Flugzeug einholen wollte, gaben die polniſchen Flieger mehrere b 
Schüſſe ab, wobei ein Beamter verletzt wurde. Neben dem 
Einſpruch erklärt die Sowjetregierung, wenn aus der Ueber⸗ 
fliegung irgendwelche Folgen entſtehen ſollten, ſo trage die 
polniſche Regierung allein dafür die Verant⸗ 
wortung. 


Schwarzer Tag an der Newyorter Börfe 
Ueber eine Milliarde Dollar Verluſte. 


London. An der Neuyorker Effektenbörſe gingen 
am Montag über eine Milliarde Dollar durch wilde Ver⸗ 
käufe verloren. Die Kurſe brachen in jeder Branche vollſtändig 
zuſammen und Tauſende von Aktien wurden als völlig wert⸗ 
los abgeſtoßen. 


Ernſte Lage in Ecuador 43 
Neuyork. Angeſichts der ernſten Wirtſchaftslage in 
Ecuador beabſichtigt die Regierung, die Militärausgaben 
zu verringern. Dieſe Maßnahme hat in Militärkreiſen 
größte Erregung ausgelöſt. Man befürchtet den Aus⸗ 
bruch eines offenen Aufſtandes. Die Regierung hat die 
ſchärfſten Gegenmaßnahmen getroffen. 


Deutiches Jeſt in Jugoflawien 


Ju Bacska Palanka, dem Mittelpunkt des deutſchen Siedlungsgebietes in Jugoſlawien, wurde dieſer 1 der 150. Sanne 1. 
Kolonie durch Umzüge und Trachtenſchauen feſtlich begangen. 
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Der Welfenſchatz im Berliner 
Schloßmuſeum 
Bleiben die koſtbaren Reliquien für Deutſchland erhalten? 
Der berühmte Reliquienaltar, ein Meiſterſtück des Goldſchmieds 
Albert von Köln. — In den nächſten Wochen wird ſich endgültig 
entſcheiden, ob der herrliche mittelalterliche Kronſchatz der Welfen, 
der Anfang dieſes Jahres aus dem Beſitz des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg in die Hände eines Kunſthändler⸗Konſortiums 
übergegangen war, für Deutſchland erhalten bleibt. Die 82 Teile 
des berühmten Kirchenſchatzes werden jetzt im Berliner Schloß⸗ 
muſeum gezeigt; gelingt es nicht, durch dieſe Ausſtellung die 
Opferbereitſchaft deutſcher Kunſtfreunde zu wecken, ſo wird die 
Abwanderung des Schatzes nach dem Auslande nicht mehr ver⸗ 
hindert werden können. 


— U EEE EEE TEE EEE 
Ein Geſpräch und feine Folgen 


Prag. Mit der Verurteilung zu einem Monat Gefängnis 
endete ein intereſſanter und für die Tſchechoſlowakei charakteriſti⸗ 
ſcher Prozeß. Der Kaufmann Adolf Mayer aus Graz benutzte in 
voriger Woche die tſchechiſche Eiſenbahn und geriet dabei mit einer 
Frau Kleinhampel ins Geſpräch. Die beiden Laien unterhielten 
ſich über militäriſche Dinge, und Mayer entrüſtete ſich über das 
ehemalige K. u. K. Infanterie⸗Regiment 28. Dieſes Regiment, 
das in der Vorkriegszeit in Prag ſtationiert war und faſt aus⸗ 
ſchließlich aus Tſchechen beſtand, verſuchte im Jahre 1915 in Ga⸗ 
lizien zu den Ruſſen überzugehen. Das Regiment wurde aufge, 
Töft, und zahlreiche Offiziere und Mannſchaften wurden erſchoſſen. 
Die Reſte des Regiments wurden auf andere Diviſionen verteilt, 
um „die Schande mit Blut zu ſühnen“. Seitedem ſpielt das Re⸗ 
giment in der zeitgenöſſiſchen Hiſtorie eine Doppelrolle: den 
Tschechen gelten die 28er als bewußte Vorkämpfer der ſpäteren 
Befreiung, den Deutſchen gelten ſie als Verräter. Die Anklage 
behauptete, daß der Angeklagte von den „tſchechiſchen Hunden“ ges 
ſprochen habe. In der Verhandlung ſelbſt erklärte Mayer, er 
habe nicht von „tſchechiſchen Hunden“ geſprochen, habe vielmehr 
nur betont, daß ſich das Regiment „in Galizien nicht ausgezeich⸗ 
net“ habe. Durchſchlagender als dieſe Bemerkung, aber ebenſo 
erfolglos waren die Erklärungen des Verteidigers, das 28. K. u. 
K. Infanterie⸗Regiment beſtehe nicht mehr, es könne alſo eben⸗ 
ſowenig beleidigt worden ſein wie die tſchechiſche Armee, von der 
überhaupt nicht die Rede war. Das Gericht ſtellte ſich auf den 
erſtaunlichen Standpunkt, der Angeklagte habe das zurzeit be⸗ 
ſtehende tſchechiſche Infanterie-Regiment 28 gemeint und fällte 
rer Urteil. Da der Angeklagte Ausländer iſt, bleibt er vorerſt in 
Haft. 


Romen von bonstein 
58. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Ihr aber ſchien es 5 natürlich. Ausgelöſcht waren die 
letzten acht Jahre. Lebendig nur die Gegenwart mit ihrer 
Forderung: er, den du einſt über alles geliebt, braucht 
dich! And ſein Kind braucht dich — 


Als fie jo weit war, ſprach fie gam ruhig und vernünf⸗ 
tig mit ihm. Sie erzählte ihm von Hilde und deren Heim, 
von Günthers bevorſtehender Heirat mit Lieſe Waidacher 
und daß ſie halb und halb verſprochen habe, zu dem jungen 
Paar zu ziehen. 

„Aber daraus wird jetzt nichts, natürlich,“ ſchloß ſie. 
„Ich habe Günther geſagt in einem Vierte 101 — das 
läßt ſich dann inausſchle en. Wir müſſen trachten, etwas 
Beſſeres für dich zu finden, mein armer Hermann! So 
lange ich dir und Berti nützen kann, bleibe ich hier.“ 


Er hörte ihr ſtumm zu, überwältigt von Gefühlen der 
Scham, Reue und Bewunderung. 

Sie war eine Heilige — und dieſe Heilige, die ng letzt 
ſo gnadenvoll zu ihm neigte, hatte er einſt in den Staub 
getreten! 

Wenn er ſich ſeines W ea Unwertes je ſo recht 
bewußt geworden war, jo geſchah es in dieſer Stunde. 


Wie ein geprügelter Hund ſchlich er Aut die Gallen, 
Bot er ſich von Chriſta getrennt und ſie ihm noch eins 
mal alles wegen Berti genau eingeſchärft hatte. Und doch 
war nichts über ihre Lippen gekommen als Worte liebe⸗ 
vollſter Güte. 


Erich® 


XXIV. 


Hilde beobachtete ihre Mutter mit mißtrauiſchem Blick. 
Schon ſeit einigen Monaten fiel ihr eine Veränderung an 
ihr auf, die fie nicht begriff. 


Verſchwörung in Rußland? 


Kow uo. Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird, hat die 
SOPU eine große ſowjetfeindliche Organisation 
entdeckt, die in verſchiedenen Städten Hungersnöte Her» 
vorrufen wollte, um dadurch Aufſtände gegen die 
Sowjetregierung herbeizuführen. Insgeſamt wurden bisher 31 
Perſonen verhaftet, darunter der ehemalige Generalmajor 
RNRjaſanze w, der Induſtrielle Ropow und zwei Prieſter. 
Den Verhafteten wird außerdem zur Laſt gelegt, wichtige Ge⸗ 
heimniſſe der Sowjetinduſtrie ausländiſchen Mächten verraten 
und mit gegenrevolutionären Organiſationen in Verbindung ge⸗ 
ſtanden zu haben. Bei ihnen ſollen Sprengſtoffe und zahlreiche 
Schriftſtücke gefunden worden ſein. Sie werden nicht vom ober⸗ 
ſten Gerichtshof, ſondern von einem Sonderausſchuß der OSP 
abgeurteilt werden. 


ſtrafe. 


Den Hauptangeklagten droht die Todes⸗ | Frage komme. 


England u. die Moskauer Verſchwörung 


Kowno. Der verhaftete ehemalige Generalmajor Riaſan⸗ 
zew hat, wie aus Moskau gemeldet wird, ein Geſtändnis 
abgelegt, daß er im Solde der engliſchen Induſtrie 
geſtanden habe. Er ſei im Jahre 1924 mit einer britiſchen 
Delegation in Verbindung getreten und habe durch die Vermat⸗ 
lung eines Induſtriellen 10 000 Pfund erhalten, für den Aufbau 
einer Organiſation, die die ruſſiſche Eis⸗ und Kälteinduſtrie zer⸗ 
ſtören ſollte. Ihm ſei die Gründung einer ſolchen Organſſation 
gelungen, die auch Fäden in die Provinz gehabt habe. Rfanſan⸗ 
zew erklärte weiter, daß er dem engliſchen Nachrichtendienſt nicht 
nur wirtſchaftliche, ſondern auch politiſche Nachrichten geliefert 
habe. 

Die engliſchen diplomatiſchen Kreife in Moskau ſtehen 
dieſen Angaben ſehr ſkeptiſch gegenüber und erklären, daß eine 
Verbindung Riaſanzews mit der engliſchen Induſtrie nicht in 


Einberufung der allgemeinen 
Abrüſtungskonferenz 


Zuſammenkunſt am 1. November 1931 geplant 


Genf. In den maßgebenden Abordnungen iſt jetzt 
Uebereinſtimmung dahin erzielt worden, daß die Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes 

die Weltabrüſtungskonferenz zum 1. November 1931 ein⸗ 

berufen ſoll. 
Ein dahingehender Entſchließungsantrag wird im Abrüſtungs⸗ 
ausſchuß der Völkerbundsverſammlung in den allernächſten 
Tagen eingebracht und behandelt werden. Man erwartet jedoh, 
daß über dieſen Antrag keine große Ausſprache ſtattfinden 
wird. Die Vollverſammlung dürfte vielmehr ſofort einſtimmig 
die Konferenz einberufen. Der vorbereitende Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuß ſoll alsdann Anfang November d. Is., vorausſichtlich zu 
einer weiteren Tagung zuſammentreten. Da bis jetzt in den 
grundlegenden Fragen der Abvüſtung, insbeſondere über die 
Einbeziehung der ausgebildeten Reſerven und des Kriegsmate⸗ 
rials in die geplanten Abkommen, die Gegenſätze zwiſchen der 
engliſchen und der franzöſiſchen Auffaſſung unverändert an⸗ 
dauern, wird vorausſichtlich kein einheitlicher Entwurf zuſtande 
kommen. 

In den Hauptfragen dürfte demnach die Entſcheidung der 
Konferenz ſelbſt überlaſſen bleiben. Die größte Schwierig⸗ 
keit der Konferenz wird in der Feſtſetzung der Ziffern für den 
Rüſtungsſtand der einzelnen Länder liegen. Die Konferenz 
wird vorausſichtlich in Genf zuſammentreten. Zur Teilnahme 
ollen auch die dem Völkerbund nicht angehörigen 


Mächte, wie die Vereinigten Staaten, Sowjetruß⸗ 


land und die Türkei eingeladen werden. 


Max Hölz in Rußland 


Berlin. Max Hölz, gegen den wegen ſeiner Mord⸗ 
hetze im Berliner Sportpalaſt ein Haftbefehl erlaſſen worden iſt, 
hat nach einer Meldung Berliner Blätter ſoeben eine Mitteilung 
an ſeine ſächſiſchen Kampfgenoſſen gelangen laſſen, in der Hölz 
ſchreibt, daß er nicht eher aus Rußland zurückkehren werde, bis er 
nicht die Aufhebung des Haftbefehls „durchgeſetzt“ habe. 


Mord für eine Spielſchuld 

Paris. In der Marſeiller Unterwelt hat ſich ein blutiges 
Drama abgeſpielt. Zwei maskierte Männer drangen in ein klei⸗ 
nes Cafe ein und begannen nach kurzem Wortwechſel eine wilde 
Revolverſchießerei gegen den Wirt. Der Bruder des Angegrif⸗ 
ſenen, der einftige franzöſiſche Boxmeiſter im Fliegengewicht Mo⸗ 
rachini, verſuchte, die Revolverhelden zu entwaffnen, wurde aber 
ſelbſt durch mehrere Schüſſe fo ſchwer verletzt, daß er kurz darauf 


— — “ ſtarb. Sein Bruder kam mit leichten Verletzungen davon. Die 


Chriſta war zerſtreut und in ſich gekehrt. Sie ging oft 
aus, blieb ſtundenlang fort, ohne zu agen, wohin ſie ging, 
und ließ auch ſonſt in ihrer Nettigkeit ſehr nach. Unter der 
Flickwäſche zum Beiſpiel, die fie nach wie vor ausbeſſerte, 
waren ſchon mehrmals fremde Wäſcheſtücke geweſen, über 
deren Herkunft die Mutter keine Auskunft geben konnte 
und die nachher auch wieder ſpurlos verſchwanden. 

Und dieſe . Gewohnheit jetzt, ſich von den 
Mahlzeiten immer auf ihr Zimmer zu nehmen, was ſie 
bei Tiſch nicht eſſen konnte! Sie vertrage nicht viel auf 
einmal, behauptete ſie, und äße daher die Reſte lieber in 
der Zwiſchenzeit. 

Auch mit dem Geld war Mutter plötzlich ſonderbar 
knauſerig, obwohl ihr Günther ſeit ſeiner Verheiratung 
ein monatliches Taſchengeld aufgedrungen hatte, was Hilde 
eigentlich für überflüſſig 1 rüher hatte Mutter öfter 
aus ihren Erſparniſſen kleine Extrawünſche Hildes oder 
der Kinder beſtritten. Jetzt, wo fie doch die fünfzig Kronen 
von Günther dazu hatte, tat fie dies nicht mehr Sie ſparte 
o, daß ſie ſich nicht einmal die notwendigſten Neuanſchaf⸗ 
ungen gönnte, ſondern lieber in ihren alten Kleidern ein⸗ 

erging, die wahrlich ſchon ſchäbig genug ausſahen —. 

All das gab Hilde natürlich zu denken, und ſie hätte 
längſt mit der Mutter darüber Aalen wenn nicht gänz⸗ 
lich unerwartete äußere Ereigniſſe vorläufig alles in den 
Hintergrund gedrängt hätten. x 

Der Weltkrieg war ausgebrochen Völker und Nationen 
ſtanden wie betäubt vor dem Unfaßlichen, das da herauf⸗ 
oo mit ehernem Schritt, um Weltenſchickſale neu zu ges 

ären —. N 

Dann aber regte es ih überall. Von den Hütten bis 
in die Paläſte brauſte ein Sturm voll Begeiſterung, Kraft 
und heiligem Wollen. 

Auf! Fort! Hinaus gegen den Feind, der uns an Ehre 
und Leben will! Keiner darf daheſm bleiben! Für Mann 
und Weib wachſen tauſend neue Pflichten empor, denn aus 
des Volkes Not erſteht ſeine Größe! 

Günther war einer der erſten, die begeiſtert zu den 
Fahnen eilten. Lieſe ſchrieb darüber einen ſehr ausführ⸗ 


Neues Mokorſchiff 
der deulſchen Handelsmarine 
Der Stapellauf der „Monte Pascoal“. 
Auf der Werft von Blohm u. Voß in Hamburg lief dieſer Tage 
das 14000 Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen große Motorſchiff „Monte 
Pascoal“ der Hamburg⸗Südameritaniſchen Dampfſchiffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft vom Stapel. Das Schiff wird am 30. Januar nächſten 
Jahres ſeine Jungfernreiſe nach Südamerika antreten. 
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beiden Mörder, Vater und Sohn, konnten zunächſt zwar in einem 
Auto entkommen, wurden aber nach wenigen Stunden ſchon ver⸗ 
haftet. Sie erklärten, daß fie lediglich eine Spielſchuld von 2200 
Franken hätten einkaſſieren wollen, daß ſie aber von ihrem 
Schuldner, dem Cafehauswirt, mit dem Revolver bedroht worden 
ſeien und ſich zur Wehr hätten ſetzen müſſen. 


lichen, tapferen Brief an Chriſta. Sie hatte keine Angſt 
um ihren Mann, ſie war ſtolz auf ihn und begeiſtert für 


die große Sache wie er. Sein Amt auf Birkenheide hatte 
inzwiſchen wieder der frühere, in Penſion gegangene In⸗ 
ſpektor übernommen. f 

„Uebrigens helfen wir alle zuſammen hier, und es iſt 
gut, daß ich meine einſtigen Kenntniſſe der Landwirtſchaft 
vom Waidacherhof her noch nicht verlernt habe. Deswegen 
kann ich jetzt da und dort einſpringen, wo es nottut, denn 
natürlich haben wir Mangel an Leuten. Mehr als die 
Hälfte iſt einberufen worden. Die gute Gräfin iſt entgädt 
über meine Tätigkeit, nennt mich ihren kleinen Inipektor 
und hat ſofort erklärt, Günther ſein volles Gehalt weiter⸗ 
zuzahlen, obwohl wir das gar ng annehmen wollten. 
80 aber bin ſo froh, in meiner Weiſe nun auch mein 
Scherflein beitragen zu dürfen in dieſer großen Zeit! Denn 

elt, liebe Mutti, die volle Aufrechterhaltung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Betriebe iſt doch jetzt in der Kriegszeit doppelt 
wichtig. Und es macht mir ſo viel Freude — manchma 
iſt mir, als ſei ich wieder auf Onkels ſchönem Waidacher⸗ 
hof. Günthers Regiment ſteht gegen Rußland. Gott wird 
ihn mir ja ſchützen! Er kann doch ein ſo volles, reines 
Glück, wie das 1 7 nicht vernichten wollen!! Nein, dar⸗ 
an kann und will ich gar nicht denken —.“ font 

„Ein ſüßes, prächtiges Frauchen, unſere Lieſel!“ ſagte 
Chriſta mit naſſen Augen. „Wie tapfer ſie ſich in alles 
zu ſchicken verſteht! Ja — Gott erhalte ihr ihr Glück! 

Hilde lächelte ſpöttiſch. 

„Ich finde ſie reichlich — gedankenlos! Wenn Günther 
mein Mann wäre, würde ic durchaus nicht ſo zuverſicht⸗ 
lich ſein können. Ich bin nur froh, daß Leo ſeines Herz⸗ 
fehlers wegen nicht genommen werden kann. Er hat ihn 
ja bisher nie beläſtigt, aber nun iſt es doch gut, daß man 
ihn geltend machen kann.“ (FJortſetzung folgt.) 


.. 
.. 


Sinnſpruch. 


Das Beſte, was uns zugeme 
Iſt das Hoffen und das RN 


Bley und Umgebung 


70. Geburtstag. 
Schuhmachermeiſter Johann Antonik feiert am Donnerstag, 
den 25. d. Mts., ſeinen 70. Geburtstag. 


Landwirtſchaftlicher Kreisverein Pleß. 
Mittwoch, den 24. d. Mts., abends 6 Uhr, kommt der Land⸗ 
wirtſchaftliche Kreisverein in den Räumen des Kaſinos zuſam⸗ 
men, um jeinen langjährigen Vorſitzenden Landwirtſchaftsdi⸗ 
rektor Dr. Gotzbein zu verabſchieden. 


Nachrichten der Katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 

Mittwoch, den 24. d. Mts., 6 Uhr: Jahresmeſſe für Marie 
Rys, um 7 Uhr: für Engelbert. Freitag, den 26. d. Mis., 
6% Uhr: Amt mit Segen zur Dankſagung für Familie Niemletz. 
Sonntag, den 28. d. Mis., 6 %½ Uhr: ſtille heilige Meſſe, 7% Uhr: 
polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt, 9 Uhr: deul⸗ 
ſche Predigt und Amt mit Segen für Adolf Zabka, 10%, Uhr: 
polniſche Predigt und Amt mit Segen. 


5 Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Mittwoch, 26. abends 8 Uhr, findet eine Chorprobe in 
der Kirche ſtatt. Alle Mitglieder werden um ihr Erſcheinen 


gebeten. 
Schützengilde Pleß. 

Am Sonntag, den 21. d. Mts., beendete die Schützen⸗ 
gilde das Schießen um das Karl⸗ und Eduard⸗Dormann⸗ 
Legat. Es wurde e auf Beſtſchuß geſchoſſen. Die 
Beteiligung war infolge des ſchlechten Wetters nur mäßig. 
Als Preisträger gingen hervor: Alfred Konietzny, Alois 
Glanz, Franz Pieſür, Hugo Kukofka, Emil Schwarzkopf und 
Karl Feſſer. — Am Sonntag, den 28. September d. J. be⸗ 
ginnt die Gilde ihr übliches Herbſtſchießen, welches bis zum 
16. November dauert. In dieſer Zeit wird jeden Mittwoch 
und Sonntag geſchoſſen. Den Abſchluß des Herbſtſchießens 
feiert die Gilde am Sonntag, den 16. November mit ihrem 
Stiftungsfeſte, welches das 249. iſt. An dieſem Tage werden 
die Schützen mit ihren Damen eine kleine Feier mit Tanz im 
Schützenhauſe veranſtalten. Die Tage des Schießens ſind 
folgende: 28. g., 8., 12., 15., 19., 22., 26., 29. 10., 5., 12, 11, 


Wettangeln des Sportangelvereins. 

Am Sonntag, den 21. d. Mts., haben trotz der unſicheren 
Wetterlage die Mitglieder des Sportanglervereins das Wett⸗ 
angeln im Pachtgewäſſer an der Pszcezynka, bei Groß⸗Weichel, 
abgehalten. 30 Petrijünger brachten den Mut auf, dem Wet⸗ 
tergott und den Warnungen Petris zu trotzen und jo wurde bei 
immer mehr einſetzendem Regen um 7% Uhr das Preisangeln 
begonnen. Währenddeſſen ſpielte eine gute Kapelle aus Katto⸗ 
witz an den Ufern der romantiſch gelegenen Pszezynka. Der 
Wettergott ſah ſich aber veranlaßt den Angelgenoſſen eins aus⸗ 
zuwiſchen, indem er immer größere Waͤſſermaſſen ausſchüttete. 
Man ſagte, daß dies deshalb geſchähe, weil einige Angler an den 
Sonntagen ihren Gottesdienſt zu oft im Freien anſtatt in der 
Kirche abhielten. Aber auch dieſes Mißgeſchick vermochte den 
Wetterfeſten und gebräunten Petrijüngern ſcheinbar nichts an⸗ 
zuhaben. Mit Humor und Fiſcherlatain wurde bis 11% Uhr 
geangelt und mancher Waſſerbewohner in die Luft befördert. 
Bei wolkenbruchartigem Regen wurde anſchließend die Gewichts⸗ 
feſtſtellung der Beute und die Preisverteilung vorgenommen 
und wertvolle Preiſe belohnten die Ausdauer dieſer Haken⸗ 
zünſtler. Einer ſoll das Mogeln verſucht haben, wurde aber 
vom Schutzpatron Petrus daran verhindert. Nach der Ein⸗ 
nahme des Mittageſſens ſuchten die Teilnehmer auf dem durch⸗ 
näßten Terrain bei der Hoinkisſchleuſe nach einem geeigneten 
Plätzchen zur Erholung nach der naſſen Arbeit und zum Tanz. 
Mehrere waſſerdichte Damen und Donſſchöne aus Groß⸗Weichſel 
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, auch zum Wettangeln zu 
erſcheinen. Ein aufgeſtelltes gutes Buffet des Sportgenoſſen 
Nozbroj, ſorgte durch Verabfolgung diverſer Köder und flüſſiger 
Fiſchfütterung für das leibliche Wohl der Angler. Infolge 
weiteren Regens und Platzmangel kam ein Petrijünger auf die 
Idee, den Kuhſtall von Hoinkis in einen erſtklaſſigen Parkett⸗ 
ſaal zu verwandeln. Gedacht getan. Die Kühe wurden an⸗ 
derweit untergebracht, ausgeräumt, neu geſtreut und bald 
wurde nach den flotten Klängen der Kapelle bis 6 Uhr abends 
dem Tanze gehuldigt. Ein Mitglied ſoll ſogar einen Kuhſtall⸗ 
walzer mit Trommelbruch komponiert haben, auch eine Ver⸗ 
lobung wäre beinahe gelungen. Einige Barfußtänzer und 
stänzerinnen ſollen auch dabeigeweſen ſein. Der Verein beab⸗ 
ſichtigt, eine Tanzdiele im Freien anlegen zu laſſen, um nächſtes 
Jahr wieder bei ſeiner Peter⸗Paul⸗Feier und beim Wettangeln 
gemeinſam mit den Pleſſer Freunden und Gönnern des Ver⸗ 
eins zuſammen zu ſein. Trotz des ſchlechten Wetters hat die 
Feſtesſtimmung nicht gelitten. Alſo Petri Heil zu einem 
trockenen näckſtjährigen Wettangeln. Der Vereinsvorſitzende 
Kaufmann St. Ringwelski mit ſeinem Stab von Mitarbeitern 
verſteht es Humor und Stimmung in die Veranſtaltungen des 
Vereins zu bringen, wenn auch diesmal die Weintrauben in⸗ 
folge der Näſſe ſauer wurden, die er als Döbelfutter mitzu⸗ 
nehmen vergeſſen hat. Erangelt wurden trotz des Unwetters 
8% kl Fiſche. Preiſe erhielten: Rothaing 1. Preis, Kasparek 
2. Preis, Kendzior 3. Preis, Skawinski 4. Preis, Czanderna 5. 
Preis, Danielski 6. Preis, Walla 7. Preis, Römiſch 8. Preis, 
Glania 9. Preis, Zellner 10. Preis. Cz. 


Das Schleſiſche Funkquartett in Pleß. 

Wie wir bereits wiederholt bekanntgaben, kommt am 
Mittwoch, den 1. Oktober, das Schleſiſche Funkquartett zu 
einem Gaſtſpielabend nach Pleß. itwirkende ſind: Willi 
Arlt 1. Tenor, Roman Bemben 2. Tenor, Dr. Walter Schön 
Bariton, A. Karmainski Baß. Am Flügel: Georg Richter. 
An Aufführung kommen heitere Quartette „Jütländiſches 

anzlied“ von Moldenhauer, „Der alte Goethe“ von A. 
Kirchl,, Dreifache Hochzeit“ von Koſchat. Chopins „As⸗Dur⸗ 
Polonaiſe“. Die anderen Konzertpiecen bringen kurioſe 
Geſchichten aus der heiteren Reklame und Walzerlieder. Der 
Vorverkauf beginnt Mittwoch, den 24. dieſes Monats, in 
der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Der Setzerteufel. 

Der Setzerteufel hat uns in der letzten Nummer unſeres 
Blattes wieder einmal einen böſen Schabernak geſpielt. Zu⸗ 
nächſt hat er die n der Sißeng des Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins am Mittwoch, den 24. d. Mts., mit 
der Ueberſchrift „Stadtverordnetenverſammlung“ verjehen 
und aus dem langjährigen Vorſitzenden Dr. Gotzhein einen 
„Dr. Holtzbein“ gemacht. Folglich hat der Bau des 12⸗Fa⸗ 
milienwohnhauſes an der Ratiborer Chauſſee und der An⸗ 
kauf von Straßenpflaſtermaterial nichts mit dem Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreisverein a tun. Die Richtigſtellung glauben 
wir unſeren Leſern ſchuldig zu ſein, damit das Maß deſſen, 
was ihnen zugemutet werden kann, nicht überſchritten wird. 
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Das Beamtenſtatut verabſchiedet — Die Reinigung der Straßen 
und Plätze — Friede zwiſchen Stadtverordneten und Magiſtrat 


Pleß, den 22. September 1930. 

Die Stadtverordnetenverſammlung wird um 6,10 Uhr vom 
Vorſitzenden Dr. Golus eröffnet. Es wird ſogleich in der Bera⸗ 
tung des in der letzten Sitzung unterbrochenen Punktes über das 

Statut über die Beſoldung und Anſtellung der ſtädtiſchen 

Beamten 

fortgefahren. In der vorhergehenden Sitzung war bereits über 
die Poſten des Magiſtrats⸗Oberſekretärs und Rentmeiſters Be⸗ 
ſchluß gefaßt geweſen. Die Stellung des ſtädtiſchen Baumeiſters 
war in der Debatte der letzten Sitzung umſtritten. Abſtimmung 
ergibt, daß ſich 11 Stadtverordnete gegen die planmäßige und 10 
Stimmen für die planmäßige Stellung entſcheiden, womit alſo der 
Magiſtratsantrag gefallen iſt. Die beiden polniſchen Fraktionen 
haben dagegen geſtimmt. 

In der Abſtimmung über die folgenden Paragraphen werden 
noch folgende planmäßige Stellungen bewilligt: ein Leiter der 
Steuerabteilung, 1 Polizeiwachtmeiſter, 1 Veterinär und ein 
Rohr⸗ und Gasmeiſter. Die Modalitäten der lebenslänglichen 
Anſtellung werden in der Weiſe geregelt, daß der Beamte in dieſe 
Poſition nach Vollendung des 30. Lebensjahres und nach Sjähriger 
Dienſtzeit bei der Stadt kommt. 

Das Statut über die Gewährung von Darlehen zum 

Kleinwohnungsbau 

wird nochmals an die Kommiſſion zurückverwieſen, da in der De⸗ 

batte Zweifel in juriſtiſcher Beziehung auftauchten. In die Kom⸗ 

miſſion werden Dr. Lerch und Stadtr. Ingenieur Gryc hinzu 

gewählt. 

Das Statut über die Erhebung der ſtädtiſchen 

Konzeſſionsſteuer 

wird von der Verſammlung entſprechend der Empfehlung des Re⸗ 

ferenten Stadtr. Jurge unverändert angenommen, da die herab⸗ 

geſetzten Beträge ja der bisher geübten Praxis entſprächen. 

Bereinigung der Straßen und Plätze. 

Auf die Initiative des Bürgervereins hat, wie der Referent 

Stadtv. Kinaſt ausführt, eine frühere Verſammlung beſchloſſen, 

die Straßenreinigung in ſtädtiſche Regie zu übernehmen. Der 


Magiſtrat hat eine Umfrage bei anderen Städten nach ihren Er⸗ 
fahrungen gemacht. Die Stadt Nikolai läßt die Straßenreinigung 
durch das ſtädtiſche Bauamt mit einem Koſtenaufwand, der im 
Gtatsjahre 28/29 16 000 Zloty und 29/30 20 000 Zloty betrug, vor⸗ 
nehmen. Auch Lublinitz, Sohrau und Rybnik beſorgen die Reini⸗ 
gung in eigener Regie. Der Magiſtrat hat von der Firma Wata 


Volle Bewirtſchaftung auf dem Baumgärtel. 
Das Gaſthaus auf dem Baumgärtel hat jetzt wieder 
eine Vollkonzeſſion, und wird nunmehr voll bewirtſchaftet. 
Bei Ausnützung des en nach Kamitz iſt das Baum⸗ 
gärtel von der Endſtation Zigeunerwald in 25 Minuten 
auf ſchönſtem Spazierwege zu erreichen. 


Stadttheater Bielitz. 


Das Bielitzer Stadttheater eröffnet die Spielzeit 1930-31: 


zur Erinnerung an die Häfen des Theaters am 1. Ok⸗ 
tober 1890 am Sonntag, den 27. September, abends 8 Uhr, 
mit Leſſings Luſtſpiel „Minna von Barnhelm“. Auch im 
neuen Spieljahre ſteht das Theater wiederum unter der 
Leitung von Hans Ziegler. Zur Aufführung ſind in Aus⸗ 
ſicht genommen: „Vater ſein — dagegen ſehr“ von Carpenter, 
„Die heilige Flamme“ von W. S. Mangham, „Die Füllfeder“ 
von np „Im Spiel der Sommerlüfte“ von Arthur Schnitz⸗ 
ler, oſephine“ von Hermann Bahr, Paul Frank „Grand 
Hotel“, Bruno Frank „Der Sturm im Waſſerglas“, Kurt 
Götz „Der Lügner und die Nonne“, Zuckmayer „Katharina 
Knie“, Vernend „Meine Kuſine aus Warſchau“ u. a. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Von der Budgetkommiſſion 

Geſtern vormittags gelangte der weitere Teil des Budgets 
zu Beratung. So, wie am Vortage, führte auch diesmal Kor 
fanty den Vorſitz. Zur Beratung gelangte das Budget für 
Schulweſen. Als erſter ſprach der Direktor des im Bau befin⸗ 
denden Kattowitzer Technikum, der in den Ausführungen er⸗ 
wähnte, daß die hierzu benötigten Gebäude 12 Millionen Zloiy 
koſten werden. Der Bau ſoll bis zum 1. Februar 1931 fertigge⸗ 
ſtellt werden. In dieſem Technikum ſollen beim vollen Betriebe 
1600 Schüler Aufnahme finden. Reichhaltige Diskuſſionen 
zeitigte die Subventionsfrage, wie auch die Verwaltung des 
Muſik⸗Konſervatorium, welches für das laufende Jahr 320000 ZI. 
benötigt. Seitens der Kommiſſion iſt ein Antrag zwecks Li⸗ 
quidierung der Muſikſchule eingebracht worden. Zu guter⸗ 
letzt kam ein Kompromis zu ſtande, nach welchem wohl das Kon⸗ 
ſervatorium erhalten bleibt, aber anſtelle der 320 000 werden nur 
140 000 Zloty nerausgaßt. 

Einer ſcharfen Kritik wurde auch das ſchleſiſche Muſeum 
unterzogen, da z. B. hierfür zum Ankauf von Wertobjekten 
300 000 Zloty vorgeſehen waren, jedoch zum eigentlichen Ankauf 
nur 25 000 Zloty verwendet worden ſind, während das übrige 
Geld anderweitig benutzt wurde. Daraufhin gelangte das Bud. 
get für das allgem. Kultur⸗ und Bildungsweſen zur Ausſprache. 
Hieran beteiligten ſich die Abgeordneten Adamek, Korfanty und 
Sikora. Auch zu vergeſſen wäre nicht der Abgeordnete Witczak, 
dem eine ihm zuftehende Behandlung zuteil wurde. Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr wurde die Sitzung vertagt. 


III. Internationaler Polizeikongreß in Antwerpen 
In dieſen Tagen findet in Antwerpen der 3. Internationale 
Polizeikongreß ſtatt. Als Delegierte Polens werden teilnehmen: 
Der Leiter der Zentrale des Unterſuchungsdienſtes in Warſchou, 
Oberinſpektor Dr. Nagler und der Hauptkommandant der Wofe⸗ 
wodſchaftspolizei, Inſpektor Zoltaſzek. Es find wichtige Refe⸗ 
rate, darunter ein Vortrag über die Verwendung der Radiote⸗ 
legraphie im Polizeidienſt für dieſen Kongreß vorgeſehen. Ein 
längeres Referat über die Grundlagen, betr. Organiſation des 
Sicherheitsdienſtes und Organiſations⸗Lehrmethoden wird 
„„ der Wojewodſchaftspolizei, Inſpektor Zoltaſzek 
alten. 
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Katowice, Kosciuszki 29. 


eine Offerte erhalten, wonach dieſe die Reinigung der Straßen 
gegen ein Entgeld von 0,40 Zloty ſür den laufenden Meter über⸗ 
nehmen will. Im Winter würde ſich der Preis auf 0,55 Zloty 
erhöhen. Die öffentliche Ausſchreibung hat dann noch 3 Angebote 
gezeitigt, wonach ſich die monatlichen Koſten 1 800 Zl., 1750 und 
1448 belaufen ſollen. Der Magiſtrat ſchlägt vor, der Firma 
Czecha die Reinigung für 1750 Zloty monatlich zu übertragen. 
Die Debatte ergibt aber, daß die Stadt die Reinigung in eigener 
Regie billiger ausführen könnte, daß die Modalitäten eines Ab⸗ 
ſchluſſes mit einer Firma noch nicht genügend geklärt ſind. Die 
Angelegenheit wird an eine Kommiſſion verwieſen, die die eigenen 
Erfahrungen der Stadt mit einer evtl. Vergebung an ein Unter 
nehmen prüfen ſoll, um dann eine endgültige Stellungnahme vor⸗ 
zubereiten. Der Kommiſſion gehören an: die Stadtv. Gralı. 
Kinaſt, Szopa und der Vorſteher Dr. Golus und 2 Mitglieder des 
Magiſtrates. 

Erweiterung des Waſſernetzes nach der Beruner Straße. 

In Ausführung eines früheren Beſchluſſes wird die Ber 
willigung von 17 000 Zloty zur Legung der Waſſerleitung nach 
der Beruner Straße verlangt. Die Verſammlung ſtimmt ohne 


Debatte zu. 0 


Verlegung der Kaſſenreviſions⸗Protokolle. 

Die Reviſionskommiſſion hat ihren Bericht über den Monat 
Auguſt vorgelegt und bemängelt den Nichteingang des Miels⸗ 
zinſes für das Lehrerſeminar aus den Jahren 1927/28 und 29 
in Köhe von 18 000 Zloty. 

Den Bau des 12 Familienwohnhauſes an der Kobierer 
Chauſſee und dem Ankauf von Straßenpflaſtermaterial 
wird nachträglich die Zuſtimmung erteilt. Der Magiſtrats⸗ 
dirigent hat in der Vorbereitungskommiſſion erklärt, daß der 
Magiſtrat in Zukunft nicht mehr den Beſchlüſſen der Verſamm⸗ 

lung entgegen handeln wird. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Stadtv.⸗Vorſteher 
bringt eine Eingabe der Bewohner der Pilſudskikolonie zur 
Kenntnis, die um den Ausbau eines Weges nach dem Bahnhofe 
bitten. Bürgermeiſter Figna führt hierzu aus, daß die Vers 
wirklichung dieſes Planes jetzt noch Schwierigkeiten macht, da 
die Generaldirektion den Grund nicht hergeben will. Er glaubt 
aber die Verhandlungsmöglichkeiten ſeien noch nicht erſchöpft 
und hofft zu einer friedlichen Einigung zu kommen. 

Nach der Verleſung und Unterzeichnung des Protokolls wird 
die Sitzung um 10% Uhr geſchloſſen. 


Das neue Wahlſchutzgeſetz 

Bei den letzten Sejimwahlen zum Warſchauer Seim 1928 
wurden arge Mißgriffe, die von ſeiten der Staatsbeamten be⸗ 
gangen wurden, feſtgeſtellt. Der Oberſte Gerichtshof in War⸗ 
ſchau hat eine Reihe von Sanacjamandaten wegen der Ueber⸗ 
griffe kaſſiert und Neuwahlen angeordnet. 
der Wahlbeſchwerden konnte noch nicht erledigt werden und 
nachdem der Sejm aufgelöit wurde, werden fie nicht mehr ges 
prüft. Daraufhin hat der Seim ein Wahlſchutzgeſetz beſchloſſen, 


* 


Ein großer Teil 


daß ſich gegen den Amtsmißbrauch durch Staats- bezw. Kon⸗ 


munalbeamten richtete. Harte Strafen waren in dem Wahl⸗ 
ſchutzgeſetz für jene Beamte vorgeſehen, die ihr Amt zugunſten 
einer beſtimmten Wahlgruppe mißberufen. Das Geſetz trug 
das Datum des 12. Februar 1930. Die Regierung hat das 
durch den Sejm beſchloſſene Geſetz durch eine Verordnung des 
Staatspräſidenten aufgehoben und im Verordnungswege ein 
neues Wahlſchutzgeſetz, beſtehend aus 16 Artikeln, eingeführt. 
Die Verordnung des Staatspräſidenten droht mit ſchweren Ge⸗ 
fängnisſtrafen für Wahlmißbrauch bis zu 5 Jahren und zwar 
gegen alle Perſonen, die ſich Wahlmißbrauch zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Dabei wurde der Ausdruck „Staats: bezw. Kom⸗ 
munalbeamten“ ausgelaſſen und durch das Wort „Wer“ er⸗ 
ſetzt. Der Artikel 1 lautet jetzt wie folgt: 

„Wer entgegen dem Geſetze den Wahlausgang der Sejm⸗ 
bezw. Senatswahlen zu beeinfluſſen ſucht, insbeſondere, wenn 
er die Wahlliſten fälſcht oder Stimmberechtigte 
ausläßt, durch Hinterliſt eine unrechtmäßige Auſſtellung der 
Wählerliſten verursacht, die Wahlprotokolle beſchädigt, verſteckt, 
fälſcht oder andere Wahldokumente fälſcht, oder unberechtigter⸗ 
weiſe für eine ander Perſon ſtimmen geht, ſich Mißbrauch bei 
Stimmenabgabe bezw. Stimmenzählung zu Schulden kommen 
läßt, wird mit Gefängnisſtrafe bis zu 5 Jahren beſtraft. Einer 
gleichen Strafe unterliegen Perſonen, die 
Drohung der Hinterliſt Wählerverſammlungen ſtören oder die 
Wähler an der Abgabe der Stimmen zu hindern ſuchen, bezw. 
das Stimmenzählen zu verhindern ſuchen. Derſelben Strafe 
unterliegen Perſonen die durch Bedrohung, Hinterliſt und der⸗ 
gleichen den Wähler zu beeinfluffen trachten, damit er für eine 
beſtimmte Wahlgruppe ſeine Stimme abgebe oder aus der 
Wahl Vorteile für ſich zieht bezw. den Wählern Vorteile in 
Ausſicht ſtellte, wer Vorteile verlangt oder aus der Wahl Vor⸗ 


teile zieht, um dadurch das Wahlergebnis zu beeinfluſſen. Einer f 


Gefängnisſtrafe bis zu 1 Jahr oder einer Geldſtrafe bis 5000 


Zloty unterliegen Perſonen, die das Wahlgeheimnis verletzten. Br 


wiſſentlich 


durch Gewalt, N 


Wenn Beamte von Amtswegen Wahlmißbrauch begehen, ſo iſt 


das Vergehen als erſchwerend aufzufaſſen. 

Tritt eine Gefängnisſtrafe von mehr als 3 Monate ein, 
ſo kann das Gericht die Aberkennung des paſſiven und aktiven 
Wahlrechtes ausſprechen, desgleichen die Bekleidung der öfjent- 
lichen Aemter durch die Dauer von 5 Jahren ausſprechen. 


Geſellenprüfung für Maurer- und Zimmerer- 
Lehrlinge 

Der Vorſtand der Freien Maurer- und Zimmerer⸗Innung 

beabſichtigt im Oktober d. Is. eine Geſellenprüfung für Maurer 

und Zimmererlehrlinge abzuhalten, die bis zum 1. Oktober d. Is. 
ihre Zjährige Lehrzeit beendet haben. 


Geſuche um Zulaſſung find ſpäteſtens bis zum 30. Septem. 
ber d. Is. an den Vorſtand der Freien Maurer- und Zimmerer⸗ 


Innung zu Katowice, ul. sw. Jana 10/II zu richten. 
Dem Geſuche ſind als Unterlagen beizufügen: 


1. eigenhändig geſchriebenere Lebenslauf, 
2. Lehrvertrag, 


3. Zeugnis über die zurückgelegte Lehrzeit, 
4. Zeugnis der Fortbildungsſchule. 


Geſuche ohne dieſe 4 Unterlagen werden nicht berüchſchtigt 


N 


Kattowitz und Umgebung 


Deutſches Theater Kattowitz. 
Spielplan. A 
Sonntag, den 28. September „Die Dollarprinzeſſin“ Operette 
von Leo Fall. Sonntag, den 28. September, abends 7 Uhr. 
„Carmen“ Oper in 4 Akten von Bizet. Montag, den 29. Sep⸗ 
tember, abends 8 Uhr, Abonnementsvorſtellung „Napoleon greift 
eiin“ Ein Abenteuer von Walter Haſenelever. Donnerstag, 
den 2. Oktober, abends 7 Uhr, Vorkaufsrecht für Abonnenten 
„Die Dollarprinzeſſin“. Montag, den 6. Oktober, abends 8 Uhr, 
Abonnementsvorſtellung „Sturm im Waſſerglas“, Komödie in 
3 Akten von Bruno Frank. Donnerstag, den 9. Oktober, abends 
7 Uhr, Vorkaufsrecht für Abonnenten, „Carmen“. Montag, den 
13. Oktober, abends 8 Uhr, Abonnementsvorſtellung „Die neue 
Sachlichkeit“, Schwank von heute in 3 Akten von Toni Impeko⸗ 
ven und Carl Mathern. Donnerstag, den 16. Oktober, abends 
7 Uhr, Vorkaufsrecht für Abonnenten „Mädi“ Operette von 
Robert Stolz. 


Das Auto in Flammen. Total zerſtört wurde das Perſonen⸗ 
auto Sl. 2590, Eigentum der Firma „Sileſia“, Kattowitz, deſſen 
Motor in Brand geriet. Nach längeren Bemühungen gelang es 
das Feuer zu löſchen. Perſonen ſind bei dem Autobrand nicht 
verunglückt. Der Sachſchaden ſteht z. Zt. nicht feſt. 

Ein „Taſchenkünſtler“ vor Gericht. Als ein geriſſener Gauner 
entpuppte ſich der frühere Angeſtellte Rubin M. aus Warſchau, 
welcher von Zeit zu Zeit in Kattowitz und Umgegend „Gaſt⸗ 
ſpiele“ gab, um dann wieder, und zwar, wenn ihm der oberſchle⸗ 
ſiſche Boden zu heiß wurde, ſchmellſtens zu „verduften“. Im 
Monat Juni d. Is. verſuchte M. am Kattowitzer Bahnhof erneut, 
diesmal zum Schaden des Gutzbeſitzers B. Albinowski aus Belk, 
einen Taſchendiebſtahl zu verüben. Der Dieb wurde rechtzeitig 
bemerkt und der Polizei übergeben. Vor Gericht verlegte ſich 
der Angeklagte aufs Leugnen, wurde jedoch durch Zeugenaus— 
ſagen belaſtet. Aus dem Strafregiſter war zu entnehmen, daß 
der Beklagte bereits 9 mal vorbeſtraft iſt. Nach der Beweisauf— 
nahme wurde M. wegen verſuchten Taſchendiebſtahl zu einer Ge— 
längisiteafe von 14 Tagen verurteilt. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,05: Mittagskonzert. 16,20: Schallplatten. 
17,35: Vortrag. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: 
Soliſtenkonzert. 20,45: Literariſche Stunde. 21: Suitenkonzert. 


23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Donnerstag. 12,05: Mittagskonzert. 16,35: Schallplatten. 
17,35: Vortrag. 18: Kammermuſik. 19: Vorträge. 20,30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 21,30: Literariſche Stunde. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411,8 

Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 12: Stunde für die Kin⸗ 
der. 16,15: Schallplatten. 17,10: Vorträge. 18: Orcheſterkon⸗ 
zert. 19,45: Vorträge. 20,15: Soliſtenkonzert. 20,45: Literari⸗ 
ſcher Vortrag. 21: Suitenkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Vorträge. 16.15: 
Schallplatten. 17,10: Vorträge. 18: Kammermuſik. 19,20: Bor: 
träge. 20,15: Abendkonzert. 21,30: Aus Poſen. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Programm des Zwiſchenſenders Gleiwitz. 

‚ Mittwoch, den 24. September. 15,35: Erik Ernſt Schwa⸗ 
bach lieſt eigene Dichtungen. 16,10: Bläſerquintett. 16,40: 
das Buch des Tages. 16,55: Bläſerquintett. 17,25: Zweiter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht, anſchließend: Jugendſtunde. 


18: Vom Sinn des Frauenberufes 


Großes 


> Schweinschlachten 


Mittwoch ab 5 Uhr und Donnerstag 
WELLFLEISCH UND WELLWURST 
Hotel Fuchs 


Wir empfehlen unſerer geehrten Kundſchaft 
unſer reichhaltiges Lager an: 


Glückwunſchkarten 


' für jede Gelegenheit 
Kondolenz-Karten 
Bapier-Servietien 

Garnituren 


beſtehend aus 1 Läufer und 25 eleg. Serviefien 


Tiſchkarten 
Torkenpapieren 


uſw. uſw. 


„Änzeiger für den Krels Pleß“ 


„Jeier in 


Een Pe 5 
„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


ſtets den gewünſchten Erfolg. 


an 


im heutigen Wirtſchafts⸗ 


ANZEIGER FÜR DEN KREIS PLES 8 


Pre 
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Sport vom Sonntag 


1. F. C. Kattowitz — K. S. Domb 3:0 (2:0) abgebrochen. 

Wieder iſt durch die Schuld eines Schiedsrichters ein an⸗ 
fänglich ſchönes Spiel ausgeartet und zum Schluß abgebrochen 
worden. Schlimm war es ſchon, das der vom Verband beſtellte 
Schiedsrichter nicht erſchienen iſt und beide Parteien unter 
Leitung eines Domber Unparteiiſchen, ſelbſtverſtändlich unter 
Proteſt, den Kampf aufnahmen. Anfänglich war es ein wirk⸗ 
lich ſchönes Spiel, was aber dann, als die Spieler etwas mehr 
Dampf einlegten, teilweiſe ſehr roh wurde, da der Schiedsrich⸗ 
ter vollkommen den Kopf verlor und die unmöglichſten Entſchei⸗ 
dungen fällte und dadurch beide Parteien benachteiligte. Bis 
zur Pauſe lagen die Kattowitzer ſchon mit 2—0 in Führung, um 
dann kurz nach der Halbzeit noch ein Tor zu erzielen. 17 
Minuten vor Schluß kam dann der Spielabbruch. Ein Spieler 
verſuchte ſeinen Gegner abzudecken. wobei beide unter die 
Barriere ſtürzten und ſich dort anfingen, die Schienbeine zu 
polieren. Durch dieſen Vorfall und den unmöglichen Schieds⸗ 
richter wurde auch das Publikum nervös und fing an, zu 
ſchreien und Drohungen auszuſtoßen. Um nun dem Ganzen 
einen würdigen Abſchluß zu geben, brach der Schiedsrichter das 
Spiel ab. Es ſei hier ausdrücklich betont, daß keine der beiden 
Mannſchaften die Schuld an dieſem Ausgang des Spieles trägt. 

Slonsk⸗Schwientochlowitz — 06⸗Myslowitz 6:2 (5:0). 

Eine empfindliche Niederlage mußten die Myslowitzer mit 
nach Haus nehmen. Allerdings ſoll der Schiedsrichter, ein Herr 
aus Schwientochlowitz, ſehr einſeitig geweſen ſein. Durch den 
anhaltenden Regen war der Platz nicht in einem gerade beſon⸗ 
ders ſpielfähigen Zuſtande. 

Zgoda⸗Bielſchowitz — Deichſel⸗ Hindenburg 4:1 (2:1). 

Einen beachtenswerten Erfolg konnten die Bielſchowitzer 
über die zur deutſch⸗oberſchleſiſche Liga gehörende Deichſelelf er⸗ 
zielen. Trotz des aufopfernden Spiels der Gäſte, konnten ſie 
jedoch dem Anſturm Zgodas nicht Einhalt gebieten und mußten 
ſich dieſe Niederlage gefallen laſſen 

07:Raurahütte — Hakoak⸗Vielitz 5:2 (2:2). 

Einen verdienten Sieg holten ſich die 07 im fälligen Mei⸗ 
ſterſchaftsſpiel in Bielitz gegen die ſahr aufopfernd ſpielende 
Hakoah. Trotz des ſchweren Bodens fanden ſich die Laurahütte 
ſehr gut zuſammen, ſo daß die Hakoah für ſie keinen ernſten 
Gegner abgab. 

Ruch⸗Vismarckhütte — Naprzod⸗Lipine 2:2 (2:0). 

Ein mäßiges Spiel lieferten diesmal die Ligiſten. In der 
erſten Halbzeit waren ſie wohl in Führung, konnten aber nach 
dem Seitenwechſel den Vorwärtsdrang der Lipiner nicht auf⸗ 
halten. Es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre Naprzod der Wurf 
gelungen, die Ligaelf mit einer Niederlage nach Haus zu 
ſchicken. Lipine waren Naſtulla und Komor und für Ruch 
Sobota und Peterek erfolgreich. 

Am Sonnabend ſpielte Ruch gegen Makkabi-Krakau. In 
dieſem Spiel mußte Ruch eine empfindliche 4:2 Niederlage 
hinnehmen. Die Krakauer überrumpelten ihren Gegner und 
legten in kurzer Zeit 3 Tore vor und zogen dann den größten 
Teil in die Verteidigung zurück, um den Vorſprung zu halten, 
was ihnen auch zum Teil gelang. 

Emanuelsſegen — Unia⸗Kosztow 4:0 (2:0). 

Auf dem Emſer Sportplatz ſtanden ſich obige Gegner in 
einem Freundſchaftsſpiel gegenüber und welches Ems nur mit 
8 Mannſpiel, für ſich entſcheiden konnte. 


Slovian⸗Zawodzie ſchlägt 20⸗Bogutſchütz 9:1 (2:1). 

Wenn es auch der Wettergott mit Slovian nicht gut ge⸗ 
meint hatte und es zu ihrem 5 jährigen Jubiläum den ganzen 
Tag regnen ließ. jo können fie mit ihrem ſportlichen Erfolz 
vollauf zufrieden ſein. Daß es den zur B-Liga gehörenden 
Slovianern gelingen wird, ihren zur A-Klaſſe gehörenden 
Lokalrivalen ſo hoch zu ſchlagen, hätte wohl niemand gedacht. 
Bogutſchütz war einfach machtlos gegen die mit einem Feuer⸗ 
eifer ſpielenden Slovianer und mußte ſich den großen Torreigen 
gefallen laſſen. 

22⸗Eichenau — Orzel⸗Joſefsdorf 3:4 (1:2). 

Im zweiten Pokalſpiel, welches am Slovian-Platz ſtattfand, 
konnten die Adler mit viel Glück einen knappen Sieg erzielen. 
Pogon⸗Friedenshütte — Kreſy⸗Königshütte 3:1 (1:1). 

Den Friedenshüttern gelang es, die komplett angetretene 
A⸗Klaſſenelf nach einem ſchönen flotten Kampf zu ſchlagen. 
Allerdings hatte auch das Spiel ſehr unter dem ungünſtigen 
Wetter zu leiden. Wenn man bis zur Halbzeit einen ausge⸗ 
glichenen Kampf zu ſehen bekam, ſo änderte ſich das Bild nach 
dem Wiederanſtoß. Die Pogoner, die ſich in einer blendenden 
Form befanden, beherrſchten nun vollkommen das Feld und ge⸗ 
wannen verdient. 

Amatorski⸗Königshütte — Orzel⸗Joſefsdorf 2:1 (1:1). 

Auf dem Orzelplatz begegneten ſich obige Gegner im Spiel 
um die Gruppenmeiſterſchaft und welches Amatorski auf dem 
"ehr heißen Joſefsdorfer Boden nach hartem Kampf für ſich 
entſcheiden konnte. Das Spiel ſelbſt war ausgeglichen und erſt 
5 Minuten vor Schluß gelang es den Amateuren den Sieges⸗ 
treffer zu erzielen. Troß des andauennden Regens wohnt dem 
Spiel faſt 2000 Zuſchauer bei. 

Sparta⸗Piekar — 1. K. S.⸗Tarnowitz 6:3 (3:1). 

Infolge ſchweren Bodensſtand das Spiel auf keinem hohen 
Niveau. Trotzdem war die Sparta dauernd überlegen und ge⸗ 
wann das Spiel verdient. 

Wawel⸗Neudorf — Stadion⸗Königshütte 5:0 (5:0). 

Einen ſchönen Erfolg erzielte Wawel über die ſpielſtarke 
Stadionelf. 

Stadion⸗Nikolai — Diana⸗Kattowitz 2:1 (1:0). 

Ein ſehr ſcharfes, ja zeitweiſe direkt bontales Spiel brachte 

den Einheimiſchen einen ſchwer erkämpften Sieg. 
Radrennen in Bismarckhütte. 

Das am geſtrigen Sonntag in Bismarckhütte ausgefahrene 
Radrennen um die Mannſchaftsmeiſterſchaft von Oberſchleſien, 
brachte nicht das, was man ſich von dem Rennen verſprach. In⸗ 
folge des anhaltenden Regens war die Rennſtrecke ſehr aufge⸗ 
weicht und ſtellte an die Fahrer ſehr ſtarke Anforderungen. 
Dieſem Umſtand iſt es wohl auch zuzuſchreiben, daß die ſtark 
favoriſierte Mannſchaft vom K. C. Sohrau nicht ſtartete. An 
dem Rennen beteiligten ſich 9 Mannſchaften mit 28 Fahrern. 
Die Geſamtſtrecke betrug 62 Kilometer. Als erſte Mannſchaft 
lam Sileſia Königshütte in der Zeit von 2.17,15 Stunden 
durchs Ziel. Die nächſtfolgende Plätze belegten: Amatorski 
Schwientochlowitz, K. S. Hohenlohehütte, Tempo Bismarckhütte. 


— EG GUNEBGENEIERF TIER GT TRIEBPENENEERGFEN WON REGEN STOBE TAPETE 


leben. 18,25: Bergbau und Bergarbeiter in Oberſchleſien. 18,50: 
Kreuz und quer durch Oberſchleſien. 19: Wettervorherſage, an⸗ 
ſchließend: Johann Strauß Abendmuſik auf Schallplatten. 20: 
Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend: Kohle in der 
Weltwirtſchaft. 20,30: Von der Tragödie bis zur Revue. 21,30: 
Die Schlager des Abends und Unterhaltungsmuſik der Funk⸗ 
kapelle. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 
gen. 22,30: Funkſtille a f 

Donnerstag, den 25. September. 9,05: Aus Gleiwitz: Schul⸗ 
funk. 12,35: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen 
muß. 15,35: Muſikfunk für Kinder. 16: Anterhaltungskonzert 
der Funkkapelle. 16,30: Das Buch des Tages: Das neue Ruß⸗ 
land II. 16,45: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 17,15: 


Stellung sucht 


- sei es im kaufmännischen 
Leben oder als Staatsbeanter - 
muss Stenographie beherrschen. 
Bei allen Behörden ist die nene 
„Einheits-Kurzschrift" amtlich 
vorgeschrieben! Wer sie ‚schnell 
und gründlich lernen will, 
besorge sich das neue Ullstein- 
Sonderheft 


EINHEITS-KURZSCHRIFT 
IN 8 TAGEN ! 


Es.ist eine sehr anschauliche 
und leicht fassliche Darstellung 
für den Selbstunterricht, bringt 
viele Übungsaufgaben, dazu die 
Lösungen, einen Schlüssel der 
wichtigsten Abkürzungen und 
Cratis- Korrektur. Für 75 Pfgebei 


— 


Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 17,20: Kritikerinter⸗ 
nationale und Rundfunk. 17,45: Wirtſchaft und Kulturbewußt⸗ 
ſein. 18,10: Stunde der Arbeit. 18,40: Wettervorherſage, an⸗ 
ſchließend: Mit Mandoline und Gitarre. 19.20: Wiederholung 
der Wettervorherſage, anſchließend: Karl Wilczynski mit eige⸗ 
nen Schlagern. 20: Die Entwicklungstendenzen des modernen 
Wirtſchaftslebens. 20,35: Aus Berlin: Urjendung: Der Mini⸗ 
ſter iſt ermordet 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,25: Unterhaltungs- und Tanzmuſik der Funke 
kapelle. In einer Pauſe — gegen 23: Schleſiſche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft „Wochenende“, Stadturlaub und Wochenende? — Was iſt 
das? 24: Funhttille. 
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